
Messen, Steuern, Regeln

Es gibt auch spezielle Gas­
sensoren, die auf eine Viel­
zahl von Gasen ansprechen, 
allerdings braucht jede Gas-

Riechen kann er 
au<h no<h!

sorte einen eigenen Sensor. 
Diese Sensoren bestehen 
aus einer Halbleiterpille, die 
durch eine Heizwendel er­

wärmt wird. Treffen nun Mo­
leküle einer bestimmten 
Gassorte aufdie Pille, ändert 
sich deren Widerstands­
wert. Es gibt beispielsweise 
Gassensoren, die auf gifti­
ges Kohlenmonoxid oder auf 
Chlorwasserstoffe reagie­
ren. Ein Gag sind noch die 
Alkoholsensoren. Je stärker 
die »Fahne«, desto kleiner 
der Widerstand.

Wie Sie sehen, es gibt 
kaum eine Größe, die nicht

mit einem Computer über 
einen A/D-Wandler erfaßt 
werden könnte. Viele der 
hier genannten Sensoren 
sind allerdings für Heim­
computer zu teuer. Die Prei­
se für Foliendehnungsmeß­
streifen beginnen ab etwa 30 
Mark. Sehr teuer wird es, 
wenn die Effekte nur sehr 
klein sind. Denn dann wer­
den hochwertige Verstärker 
nötig, die viel Geld kosten. 
Billig sind eigentlich nur

Heißleiter, NTCs, und Foto­
widerstände, Fotodioden 
und Fototransistoren. Even­
tuell noch Thermoelemente. 
Zum Teil gibt es diese Bautei­
le schon für weniger als eine 
Mark in Elektronikgeschäf­
ten. (hm)

Info: Als Quelle zu diesem Thema diente 
das Buch .Fachkunde für Informationselek­
tronik-. das im Europa-Lehrmittel-Verlag er­
schienen ist. Der Preis beträgt 45 Mark.

Begriffserklärungen 
zu Messen — Steuem — Regeln

Fachausdrücke gibt es mehr als genug. Für den Bereich Messen - Steuem - 
Regeln wollen wir Licht in diesen Dschungel bringen.

Analogwert
Analoge Größen können 

jeden beliebigen Wert an­
nehmen. Wenn sie beispiels­
weise ein Gummieband aus­
einanderziehen, können Sie 
damit unendlich viele Län­
genwerte (Analogwerte) 
darstellen. Nahezu alle in 
der Natur vorkommenden 
Größen, wie Temperatur, 
Gewicht oder Druck, sind 
analoge Größen.
A/D-Wandler

Der Analog-/Digital-Wand- 
ler setzt analoge Spannungs­
werte in digitale Signale um. 
Da der Computer nur digita­
le Informationen verarbeiten 
kann, muß beispielsweise 
ein analoger Meßwert, wie 
eine Temperatur von 21,3°C, 
in eine für den Computer les­
bare Impulsfolge übersetzt 
werden.
Bit

Bit ist die Abkürzung für 
»Binary Digit«. Ein Bit ist die 
kleinste Informationseinheit 
in der digitalen Datenverar­
beitung. Mit einem Bit kön­
nen im binären Zahlensy­
stem nur die Dezimalzahlen 
0 und 1 dargestellt werden.
Byte

Ein Byte ist eine Informa­
tionseinheit von acht Bit. Da­
mit können Dezimalzahlen 
von 0 bis 255 dargestellt wer­
den. Die nächst größere Ein­
heit ist KByte (= 28 = 1024 
Byte).
Digitalwert

Im binären Zahlensystem, 
mit dem jeder Computer ar­

beitet, existieren nur Digital­
werte. Dabei können Signale 
nur zwei Zustände anneh­
men, die man mit »0« und »1« 
oder mit »Low« und »High« 
bezeichnet.
D/A-Wandler

Der Digital-/Analog-Wand- 
ler setzt digitale Informatio­
nen in analoge Signale um. 
Wollen Sie beispielsweise 
die Helligkeit einer Lampe 
mit dem Computer steuern, 
so muß die vom Computer 
kommende Impulsfolge vom 
D/A-Wandler in ein analoges 
Steuersignal werden.
Interface

Als Interface bezeichnet 
man eine Anpassungsschal­
tung. Mit dieser ist der Aus­
tausch von Daten- oder Steu­
erinformationen zwischen 
zwei Geräten (Schnittstel- 
lem) möglich. Soll Ihr Com­
puter eine Eisenbahnanlage 
steuern, so ist ein Interface 
dazu notwendig. Viele 
Drucker können auch nur 
über ein Interface am C 64 
betrieben werden.
Meßwertaufnehmer

Der Meßwertaufnehmer 
setzt eine zu messende phy­
sikalische Größe in ein elek­
trisches Signal um. Dabei 
ergibt sich ein analoger 
oder digitaler Meßwert. 
Meßwertaufnehmer werden 
auch als »Sensoren« bezeich­
net. Eine Aufzählung der ver­
schiedensten Sensoren fin­
den Sie in dem Artikel »Die 
Stimme Ihres Computers«. 
Im Bild 4 auf Seite 26 sehen

Sie ein Beispiel für ein digita­
les Wegmeßsystem.
Regelabweichung

Bei einer Regelung wird 
der vorhandene Wert der 
Regelgröße (Istwert) ständig 
mit einem vorgegebenen 
Wert (Sollwert) verglichen. 
Die Differenz ist die Regel­
abweichung. Soll beispiels­
weise eine Temperatur von 
23°C erreicht werden und 
18°C werden gemessen, so 
ergibt sich eine Regelabwei­
chung von 5°C.
Regelgröße

Als Regelgröße wird die zu 
regelnde physikalische Grö­
ße bezeichnet. Dies kann 
beispielsweise eine Tempe­
ratur, eine Strecke oder eine 
elektrische Spannung sein.
Regelung

Eine Regelung hat die Auf­
gabe, eine physikalische 
Größe auf einen bestimmten 
Wert zu bringen und dort zu 
halten. So müssen beispiels­
weise in einem tropischen 
Gewächshaus Temperatur 
und Luftfeuchtigkeit gere­
gelt werden.
Roboter

Ein Roboter ist ein elektro­
nisch gesteuertes Gerät, das 
manuelle Funktionen des 
Menschen ausführen kann. 
SchnittsteUe

Als Schnittstelle bezeich­
net man den Anschluß, über 
den zwischen dem Compu­
ter und einem weiteren Ge­
rät Daten übertragen wer­
den können. Ein Beispiel da­
für ist die serielle Schnittstel­

le am C 64, über die Daten 
von und zum Diskettenlauf­
werk übertragen werden.
SteUgröße

Tritt bei einer Regelung 
eine Regelabweichung auf, 
so muß der Regler mit ei­
ner Stellgröße ausgleichend 
reagieren. Beispielsweise 
wird durch das Einschalten 
einer Heizung (Stellgröße) 
die abgesunkene Zimmer­
temperatur (Regelabwei­
chung) ausgeglichen.
Steuerung

Eine Steuerung besteht 
aus Steuereinrichtung und 
Stellglied. Die einfachste 
elektrische Steuereinrich­
tung ist ein Schalter, mit dem 
beispielsweise ein Antriebs­
motor (Stellglied) ein- und 
ausgeschaltet wird.
Störgröße

Bei Regelungen ruft die 
Störgröße eine Änderung 
der Regelgröße hervor. Auf­
gabe der Regelung ist es, 
dieser Störung entgegenzu­
wirken. Öffnen Sie beispiels­
weise im Winter das Wohn­
zimmerfenster, so haben Sie 
damit eine Störgröße für die 
geregelte Heizanlage. Die 
Zimmertemperatur (Regel­
größe) sinkt ab und die Heiz­
anlage versucht dies auszu­
gleichen, indem stärker ge­
heizt wird.
User-Port

Der User-Port ist eine 
Schnittstelle des C 64, über 
die eine frei programmier­
bare Ein- und Äusgabe mög­
lich ist. (kn)
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